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oder deren Raum 1 Sgr. 


Ein polniſches Parlament in 
Thorn. 


T. Der alljährlich hier ſtattfindende Con ⸗ 
greß von Landwirthen polniſcher Nationalität 
iſt am 9 Februar d. J. durch den Gutsbe⸗ 
figer Herrn Theodor von Donimirski aus Buch⸗ 
walde (Kreis Stuhm) als Alterspräſidenten 
im Saale des Artushofes eröffnet worden. Es 
fiel auf, daß aus det Provinz Poſen, die ſenſt 
immer zahlieich vertreten war, nur ſehr wenige 

Theilnehmer ſich eingefunden hatten. Heute, den 

10 Februar, dagegen war aus jenen Gegenden 
zahlreicher Zuzug eingetroffen, welcher durch die 
in Bolpe der Schneewehen eingetretenen Kom- 
munikationsſtöcungen aufgehalten worden war. 
Auch hatten ſich zum erſten Male aus der Ges 
gend von Marienburg und Tuchel Gäſte einge⸗ 
funden und die „Gazeta torunska“ fieht darin 
den Beweis, daß der die Thorner Zuſammen⸗ 
kauft belebende Geiſt ſeloſt an den äußerſten 
Marken des „nationalen“ Terrains b deutend 
an Einfluß gewonnen habe. Als charakteriſtiſch 
hebt daſſelbe Blatt hervor, daß an dem genen» 
wärtigen Kongreſſe 7 von Donimirskis, 3 v. 
Czarlinskis und 3 von Lyskowskis Theil nahmen, 
und es ſieht hierin den Beweis, daß der Eifer 
für die gemeinſame Arbeit in gewiſſen Familien 
ganz besonders vorherrſche. Die auswärtige pol⸗ 
niſche Preſſe iſt nur durch den Berichterſtatter 
der in Lemberg erſcheinenden ‚Gazeta narodowa“ 
welcher auch für den „Dziennik poznanski“ ſchteibt, 
vertreten. 

Der Alterspräſident hielt eine längere Ein⸗ 
leitungsrede, in welcher derſelbe u. A. folgendes 
agte: 

Jen „Wir baden uns bei der Einführung 
der neuen Kreisordnung in unſerer Provinz 
davon überzeugt, daß der Haß der unſetem 
Stamme nicht angehörigen Bewohner (d. b. 
der Deutſcher) immer noch mehr zunimmt. 
Dieſelben ſtreben offen danach, uns von 
allen Kommunalämtern auszuſchließen. Seit 
lane ſ bon bremen wir bei Erlangung 


von Staatsämtern Schwierigkeiten, deshalb 


bildet ſich ein um ſo geringerer Theil unſe⸗ 
rer Jugend dafür aus, und die heutige Lage 
macht es nothwendig, die Jugend anderen 
Lebensberufsarten, und beſonders den tech⸗ 
niſchen, zuzuführen. Zu dieſem Zwecke 
haben wir in den Städten indultrieelle Ge: 
ſellſchaften gegründet, aber Sie werden 
zugeben, daß die gemachten Fortichritte unbe— 
deutend find. [Die Veranlaſſungen dazu find 
verſchiedener Art, die haupfſächlichſte liegt 
unzweifelhaft in den Traditionen unſeres 
Volkes. Die hiſtoriſche Miſſion deſſelben 
im Mittelalter beſtand darin, den Drang der 
Völker von Norden und Oſten nach dem 
Welten Europas aufzuhalten, daher feine 
fortwährenden Kriege — und wir wiſſen, 
daß bei kriegeriſchen Völkern der Handel 
und die Induſtrie vernachläſſigt u. gewöhn⸗ 
tich verachtet werden. So war es auch 
in unſerem Lande, deshalb haben ſich Vor; 
urtheile eingebürgert, welche beſiegt werden 
müſſen. 

Das vermag aber nur die Aufklärung, 
welche, indem ſie die Ueberhebung eines 
Standes über einen andern vernichtet, lehrt, 
daß ein Jeder ſich einen ſeinen Anlagen und 
Fähigkeiten entſprechenden Lebensberuf er- 
wählen ſoll.“ — 

Eine zweite Urſache des ungenügenden Fort⸗ 

ſchrittes ſieht der Redner in der bei den Polen 
berrſchenden Unkenntniß der politiſchen Oekonomie. 
Dieſem Mangel abzuhelfen, boten die gemeinſamen 
Berathungen Gelegenheit. 

Nachdem der Gutsbeſitzer, Herr Ludwig v. 
Slaski auf Trebitz (Kr. Culm) einmtühig zum 
Vorſitzenden erwahlt worden war, ſprach der 
Referent Hr. v. Lyskowski über die „oekonomi⸗ 
ſche Solidarität“. Der Vortragende bemühte 
id) nachzuweiſen, wie durch die ſolidariſche Ver⸗ 


einigung der nationalen Kräfte auf dem oeko⸗ 


nomiſchen Gebiete die polniſche Gemeinſchaft zu 
einer angemeſſenen wirthſchafttichen Macht und 
Bedeutung erboben werden könne. Der ſo ihr 
zu ſchaffende Einfluß ſei eine Büraſchaft für die 
— ũ — — — Gn — 


Ein italieniſcher Räuber. 


; Novelle 
von Fr. Wilibald Wulff. 


(Fortsetzung.) 

Die Banditen näberten ſich demüthig und 
mit geſenkten Häuptern. Es war ein ſeltſamer 
Anblick, als dieſe wilden, zerlumpten Geſtalten 
ſich vor dem greifen Prieſter zur Erde neigten 
und ſein Gewand küßten. 

Der Biſchof ließ es, ohne eine Miene zu 
verändern, geschehen. 

Der Al führer der Räuber unterbrach zuerſt 
das Schwei en. 

„Hochwürdiger Herr, wer iſt dieſe Signora?“ 
ſagte er, indem er auf Nicolo's Mutter deutete, 
welche ſich noch immer von ihrem Schrecken 
nicht erholen konnte. 

„Sie ſteht unter meinem Schutze,“ entgeg⸗ 
nete der Biſchof. 

„Es kommt mir nicht in den Sinn, hoch⸗ 
würdiger Herr, ſie zu beunrahigen, ich will nur 
ihren Namen wiſſen.“ 

Nicolo's Mutter wußte keinen Grund, ihren 
Namen zu verſchweigen. 5 

„Ich bin die Gattin des Startsbeamten 
Piccini,“ antwortete ſie, nur mit Mühe ihre 
Faſſung behauptend. 

„Signora, es freut mich, Ihre Bekannt. 
ſchaft zu machen,“ ſagte der Bandit höflich. In 
dem Tone ſeiner Stimme lag eine wilde Freude, 
welcher die erſchreckene Frau auf's Neue mit 
einer quälenden Unruhe zu erfüllen begann. 
„Signor Piccini batte ich Gelegenheit in den 
Staats gefängniſſen von Nrapel kennen zu lernen!, 
ſetzte der Räuber haſtig hinzu, indem er jedes 
ſeiner Worte nachdrücklich betonte. 

Der Prieſter, welcher die Hand ſeiner Be⸗ 
gleiterin erfaßt hatte, fühlte, daß ſie erbebte⸗ 
Er verſuchte vergeblich, ihr Muth einzuſprechen. 
Die arme Frau, welche wußte, wie bart ihr 
Gatte gegen die Verbrecher verfuhr, welche ſei— 
nem Rich terſpruche überliefert wurden, konnte 
die aufſteigende Angſt nicht aus ibrer Bruſt vers 
bangen. Der Blick, den der ‚Anführer der 
Banditen auf ihr Antlitz richtete, und die trium⸗ 
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phirende Freude, welche fie in feinen Zügen zu 


lden glaubte, beſtäckten ſie ımmer mehr in ihrer 
Ahnung, daß dieſer Mann, von dem jeßt ihr 
Schickſal abhing, früher die Härte ihres Man— 
nes empfunden habe.. Sie mußte ſich auf den 
Prieſter ſtutzen, um nicht umzuſinken. 

„Was ſoll mit uns geſcheben, Signor Ca⸗ 
pitano? unterbrach der Biſchof von Bari die 
Berathungen der Banditen. 

„Hochwürdiger Herr“, antwortete der An» 
führer der Räuber, „ich bedaure, Sie erſuchen 
zu müſſen, uns in die Berge zu folgen. Signora 
Piceini wird ebenfalls die Gute haben, uns zu 
begleiten. Wir find ergebene Diener der Kirche, 
aber wir verehren den Gott des Goldes nicht 
weniger, als den heiligen Januarius. Die Kirche 
von Bari ift reich genug, um eine Summe Gel— 
des zu entbehren. Das Löfegeld für Sie und 
die Signora werden wir morgen beſtimmen, und 
zugleich einen treuen Boten nach der Stadt jen- 
den um die verlangte Summe holen zu laſſen. 
Die Bewohner von Bari ſind viel zu fromm, 
um die gebeiligte Perſon ihres Biſchofs in den 
Händen von Banditen zu laſſen. Was Sie und 
Ibien Diener betrifft, Signora,“ mit dieſen 
Worten wandte er ſich an Nicolo's Mutter, „jo 
werden auch Sie am nächſten Morgen meinen 
Entſchluß vernehmen. Kameraden, die Zeit zum 
Aufbruch iſt da. Nehmt die Gefangenen zwi⸗ 
ſchen Euch, und dann vorwärts. In den Ber⸗ 
gen werden wir die Unſrigen antreffen!“ 

Die Banditen tbaten, was ihnen geheißen 
war. Auf einen Wink ihres Anführers ſetzte ſich 
der Trupp in Bewegung. 

Die Empfindungen, welche Nicolo's Mutter 
beſeelten, find kaum zu beſcreiben möglich. Uns 
geachtet der tiöſtenden Worte des greuen Prie— 
ſters, welcher ſich mit ruhiger Gottergebenheit, in 
ſein Schickſal gefunden hatte, war fie nahe daran, 
fid der Verzweiflung hinzugeben. 

Von Zeit zu Zeit hielten die Banditen auf 
Befehl ibres Anfühte d an, um Signale ertönen 
zu laſſen, welche indeſſen nicht beantwortet wur⸗ 
den, ſondern nur das Echo in den Felſen wach 
riefen. Der Führer der Räuber hatte ſich ſchon 
bei dem Beginn der Wanderung dem Biſchof 
genähert und ein Geſpräch mit ihm anzuknüpfen 
verſucht. Anfangs gab der Greis keine Ant 
wort, aber einzelne Worte und Behauptungen, 


\ 


nationale Ausdauer, die Vorbedingung einer 
glücklichen Zukunft und eine Anzahlung auf die- 
selbe. Auf dieſe Weiſe würden künftige Zeiten 
ein geſundes, dauerhaftes uud ausreichen⸗ 
des Material vorfinden, welches zur Wie— 
deraufbauung deſſen, was mißgünſtige 
Schickſale und Menſchen den Polen durch 
Gewalt u. Ueber macht zerſtört hätten, ge 
eignet ſein werde. 

Dieſer Vortrag wurde, als zu ſehr in Ge- 
meinplätzen ſich bewegend, zuvörderſt von dem 
Referendarius a. D. Hr. Dr. v. Donimirski, 
Direktor der hieſigen polniſchen Kreditbank, dem⸗ 
nächſt aber von dem Redakteur der „Gazeta 
torunska“, Hr. Igu. Danielewski, angegriffen. 

Eiſterer vermißte die Nußanwendung der 
verkündeten Grundſätze auf die Lage und Bes 
dürfniſſe des praktiſchen Lebens und wies, indem 
er den Vortrag zu ergänzen verſuchte, u. A. 
darauf hin, wie ungünſtig die Einführung 
der ehemals polniſchen (oder wie der 
Redner ſich ausdrückte, „un ſerer“) Land» 
ſtricheinden Zollverein auf den Handel u. 
Gewerbfleiß ein gewirkt babe, da der Zollver⸗ 
ein nur dem Handel u. der Induſtrte Deutſchlands 
Rechnung trage, die ſchweren Koſten dieſer Be— 
vormundungspolitik aber von den Bewohnern 
der gedachten Laudſtriche zahlen laſſe. 

Der Herr p. Danielewski dagegen ritt fein ge» 
wohntes politiſches Steckenpferd. Der Referent, 
ſagte er, habe, ſoweit es in ſeinen Kräften gelegen, den 
Nachdruck auf die blos wirthſchaftliche Heranbils 
dung der polniſchen Gemeinſfchaft gelegt und ſei 
ſo in eine gefährliche Einſeitigkeit verfallen, in⸗ 
dem er das Mittel für den End zweck genom⸗ 
men und das auf dieſen Endzweck gerichtete 
Streben und dasjenige, wozu die nationale 
Einigung dienen ſolle, gar ſehr weit hinaus 
geſchoben und verhüllt habe. 

f „Wenn wir“ ſo lauteten ſeine Worte, 
„kein anderes Streben hätten und in uns 
keine andere Beſtimmung und Miſſion 
fühlten, als nur ein handeltreibendes und für 
den Erwerb materiellen Beſiges produztrens 

des Volk zu werden, jo würde unſere beutige 


welche der Bandit leimı yınmwarf, verrietden eine 
ungewöhnlich geiſtige Bildung und erregten die 
Aufmeikſamkeit des Prteſteis in hohem Grade. 
Dieſe Aufmeikſaukeit ſteigerte ſich noch, als er 
das Antlitz des Räubers, welches er bei dem 
hellen Mondlicht genau erkennen konnte, einer 
ſorgfältigeren Prüfung unterwarf. Wilde ver 
zehrende Leidenschaften batte in dieſem Antlitz 
gewüthet, aber un geachtet aller Verheerungen lag 


ein Ausdruck darin, welcher das Intereſſe des 


Biſchofs in Anſpruch nahm und ihn neugierig 
machte, von den Lebensſchickſalen dieſes vei⸗ 
lorenen Kindes der menſchlichen Geſellſchaft zu 
hören. 

Trotz feiner. zerriſſenen Kleidung und des 
ſtruppigen Bartes, welcher ihm ein jo wildes 
Ausſchen verlieh, benahm ſich der Bandit mit 
einer Feinheit und einem Anſande, welche deut⸗ 
lich zeigten, daß ſeine Erziehung keine gewöhn— 
liche geweſen ſei. 

Zuweilen war ſein Auge träumeriſch in die 
Weite gerichtet und der Ton ſeiner Stimme 
klang ſanft und weich, dann aber ſchien piöp: 
lich ein Gedanke wieder in ibm gufzuſteigen, der 
alle milderen Regungen ſeines Innern verjayie 
und ſeiner unbändigen und lerdenſchafttichen 
Natur die Zügel ſchießen lieb. In ſolchen Mo⸗ 
menten blitzte es in ſeinen Außen unheimlich 
und auf ſeinen Lippen erſchien ein wildes böbıne 
ſches Lächeln, welches den Prieſter ſchaudern 
machte. Dann wurde auch ſeine Stimme hart 
und ſchalf, dann zuckte ſeine Hand, um das im 
Gürtel befindliche Stilet zu ergreifen und «6 
ſchien, als bedurfte es nur der geringſten Ur: 
ſache, um ihn zu veranlaſſen, von der funkein⸗ 
den Waffe Gebrauch zu machen. 

Eadlich fonnie der Biſcof feine N ugierde 
nicht länger zurückbalten. Er wartete den Augen⸗ 
blick ab, wo der Bandit ſich wieder ſeinem träu⸗ 
meriſchen Brüten hingab und zu vergeſſen ſchien, 
was um ihn ber vorging. 

Mit Vorſicht und Schonung brachte er das 
Geſpräch auf die Jugendzeit des Räubers und 
bemühte ſich, ihn zu einer Schilderung feiner 
Lebensſchickale zu bewegen. Im Ayfang ſchüt⸗ 
telte der Bandit finſter das Haupt und feine 
Augen, welche auf den Gleis gerichtet waren, 
ſchienen in der Seele deſſelben leſen zu wollen, 


„bis zum Berbluten* ſchweren, — und ſo 
ſehr, daß man uns eine vollſtändige natio⸗ 
nale Austottungankündigt, — Angriffen ausge⸗ 
ſetze Lage vielleicht auf ein Mal eine günſtige 
und angenehme werden. Und das iſt es 
gerade, was man uns als eine Sünde ge⸗ 
genüber dem politiſchen Zuſtande, wie er ſich 
in Europa durch die Beſeitigung unſerer 
nationalen Selbſtſtändigkeit geſtaltet hat, forte 
während vorwirft, daß wir nämlich weder die 
Vergangenheit noch die Zukunft und Wieder⸗ 
erlangung unſerer nabhängigkeit 
wollen. Es fragt ſich ob wir nur mit Hülfe 
der wilthſchaftlichen Entwickelung und Auf 
gebung des Gedankens an eine politiſche 
Miſſion und ſtaatliche Exiſtenz im Stande 


jein würden, unſere Nationalität aufrecht zu 


erhalten und zu vertheidigen. Wir konnten 
dies keinen Falls, wir würden politiſche Ab⸗ 
trünnige werden und ſchließlich mit den 
Reichen unterer Herren vetwachſen. 
Ein Volk 
nalität nur dann mit Ausdauer und 
findet in ſich nur dann genügende 
Kräfte zu jeder nationalen Arbeit, 
wenn es ein deutliches Ziel vor ſich 
hat, und dieſes Ziel kann nur ſeine 
politiſche Exiſtenz, feine ſtaatliche Zur 
kunft ſein.“ + 
Dielen Ausführungen ſchloß ſich ein ande 
res Mitglied der Verſammlung gleichen Namens 
wie der Referent, im Weſentlichen an, indem es 
ausführte, daß der Referent mit ſich ſelbſt in 


eilung. 


JInſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


1574. 


ſichern 


ertheidigt ſeine Natios 5 


Widenſpruch gerathen ſei, da er unwillkürlich N 


darauf binausgekommen wäre: ohne einen lei⸗ 
tenden Staatsgedanken würde ſich ein Volk gar 
nicht zu der wirthſchaftlichen Einigung aufraffen, 
welche derſelbe empfehle. l 

Nach einer Erwiederung des Referenten 
verließ man dieſen Punkt der Tagesordnung und 
ging zu dem zweiten, mehr dem oſtenſiblen 
Zwecke des Kongreſſes enthprechenden, über. Es 
war dies ein Vortrag des Gutsbeſitzers Herrn 
Jobann von Donimtrski aus Talkowice „Ueber 


die verichiedenen Arten der Verarbeitung des 


—ͤ—ũ— — — —-— 
als aber Jeunet in dem Tone der Theilnahme 
in ihn drang, ihm Alles zu beichten, brach er 
ſein Schweigen. 

„Die Hiſtorie meines Lebens, hochwürdi 
Herr, iſt eine alltägliche“, fagte er, indem 
ein schmerzlicher Zug um ſeine Lippen lagerte. 
„Meine Familie wollſe mich zwingen, einen 
Stand zu wahlen, dea ich verabſcheute. Ich ent⸗ 
floh aus dem elterlichen Hauſe und der Fluch 
meines Vaters traf mein Haupt. Heimathlos 
inte ich umher und ſank von Stufe zu Stufe, 
bis ich endlich nicht tiefer ſinken konnte. So 
ward ich zum Räuber und zum Aafuhrer ein 
Bande von Banditen — “ rd 

„Wer war Euer Vater?? forſchte der Prien 
ſter weiter. 

„Mein Vater iſt todt. Fragen Sie mich 
nicht, ich kann Ihnen das nicht mehr jagen. 
Der Name meiner Familie iſt unentweiht, ich 
babe dieſen Namen von mir geworfen, damit 
kein einziger Flecken auf ihm hafte. Der Bandit 
bedarf keines Namens. Niemand weiß, woher 
ich ſtamme, wer ich bin, Niemand in ganz 
Italien. Und nie wird mein Geheimniß offen⸗ 
bar werden, die bärtefte Folterqual wird mich 
nicht zwingen, den Schleier zu zetreigen, welcher 
meine Jugendzeit verhüllt. Ich ſelbſt, ehrwür⸗ 
diger Here lufte dieſen Schleier nur in Se, 
un bewachten Momenten, um mir die Bilder 
meiner Kindheit in die Seele zutückzurufen und 
um der entſetzlichen Gegenwart, wenn auch nur 
auf kurze Zeit zu entfliehen. * \ 

Bei dieſen Worten drückte der Bandit die 
beiden Händen geyen ſein Antlitz und der Biſchof 
glaubte ein unterdrücktes Schluchzen zu vers 
nehmen. N 

„Und Eure Mutter, Signot Gapitano?* 

„Weilt dort!“ Der Räuber deutete mit 
einer heftigen Bewegung zum nächtlichen Himmel 
empor, „um für den verlorenen; Sohn zu b 
und die Vergebung des Himmels zu a 
wenn er immer und immer wieder ſeine Hände 
in Blut taucht und ſich rächt an dem erbärm⸗ 
lichen Menſchengeſchlechte, welches ihn hinaus⸗ 
geſtoßen bat in Eiend und Schande! Ich hatte 
einſt ein weiches empfängliches Gemüth, 

Herz ſchlug für alles Edle und Große, herrliche 


Talente trugen mich empor und eine reiche Phan ⸗ 
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und fürſorglich vorgeht, 
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Torfes zu Brennmaterial unter Berückſichtigung 


9 der Dampfmaſchinen,“ — welcher für die Meer- 


7 zahl unſerer Leſer weniger Jatereſſe haben dürfte. 


Aus unſerem Berichte ergiebt ſich wohl 


N deutlich genug, daß nicht allein wirthſchaftliche 


Intereſſen es find, welche unſere polnischen 
Landsleute in hellen Haufen in unſere deutſche 
Stadt, welcher man in den Augen Fernſtehender 
gern einen ſarmatiſchen Anstrich geben möchte, 
. haben. Es iſt ein polniſches Parlament 
in kleinem Maßſtabe, das unſere Mauern in 
ch ſchließen. Wir find auch keinen Augenblick 
n Zweifel, daß der Redakteur der „Gaz tor.“ 
ch unnöthiger Weiſe ereifect hat. Ce Jınd in 


5 


dieſem Kongteſſe eben zwei Parteien vertreten, 
welche beide daſſelbe Endziel vor Augen haben, 


deren eine aber in beſonnener Were langſam 
erſt ein Fundament 


das, was fie im Grunde beabſichtigt, nict aus. 


2757 während die audere als enfent terrible 
as Herz auf der Zunge hat. 


BE N 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Wien, Dienſtag 10. Februar, Nachmittags. 
Der Kaiſer von Oeſterreich wird auf ſeiner 
Reiſe nach Petersburg am Donnerſtag den 12. 
d. Morgens 6 ½ Uhr in Warſchau eintreffen, 
wo derſelbe einen zweistündigen Aufenthalt nehmen 
und während deſſelben das Grenadier⸗Regiqment 
Kaiſer Franz Joſef beſichtigen wird. 

— 10. Februar. Der bekannte Bären» 
agent Jobann Placht iſt heute wegen Bettuges 


und Veruntreuung zu 6jährıgem ſchweten Kerker 


verurtheilt worden. 


. 
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Hin? 
\ 


Bern, Dienſtag, 10. Februar, Nachmittags. 
Die Regierung von Soloiburn hat den aus dem 


Berner Jura ausgewieſenen Geiſtlichen den 
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Aufenthalt im Kaaton unterſagt und fie anges 
tiefen, denſelben innerhalb drei Tagen zu ver⸗ 
laſſen. 

Verſailles, Dienſtag, 10. Februar, Abends. 
Sitzung der Natioualberſammlung. Im Fort- 
gange der Berathung über das neue Sieuergeſetz 

elangten heute die Beſtimmungen über die 
uſchlagſteuer auf kaufmanniſche Anweiſungen 
zur Diskuſſion. Mehrere Redner ſprachen gegen 
die Annahme der Steuer. Der Finanzminister 
Magne vertheidigt dieſelbe und hob beſondeis 
hervor, daß Induſtrie und Handel in Frauke‘ 
troß der auf dieſelben gelegten Laſten ſeit zwei 
Jahren beſtändig zugenommen halten. Die Zu: 
ſchlagſteuer auf kaufmanniſche Anweisungen wurde 
darauf angenommen. Im weiteten Verlaufe 
der Sitzung lehnte der Herzog von Broglie die 
Beantwortung einer von einem Depultiten des 
linken Centrums über das Maitesgeſet geſtellten 
Jaterpellation ab, da es eine Aoſich get, in die 
7 zeetacen Gambetta's über das don ihm 
etreffe des Mairesgeſetzes an die Präfeklen er— 
laſſenen Rundschreiben einzutreten. 

Loudon, Mittwoch, 11 Februar. Vis jetz. 
liegt das-Ergebniz von 551 Parlamentswahlen 
vor, von denen 292 fur die Konſervativen, 259 
für die Liberalen ausgefallen find. Die Au 

zahl der von den Erſteren gewonnenen Sitze in 
auf 81 geſtiegen; Letztere haben bisher nur 29 
Sitze gewonnen. 
— —-¼— — b — — — 
taſie war mit geyeoen vom Herta der Scopfuap- 
Mit Gewalt haben fie mit das Alles geraubt, 
mit Hohnlachen die Blütben meines Geiſtes und 
meines Herzens in den Staub getreten, wie einen 
Hund haben ſie mich hinaus gejagt. Sie haben 
mir meinen Glauben an Golt und an die Menſch— 
eit genommen und jo mußte ich werben, was 
ch geworden bin, ein Geachteter, ein Rauber!“ 

Der Bandit ſprach die letzten Worte in 

einem tiefen Kehltone. Dem Auge des Prieſters 


entging nicht, wie heftig ſeine Bruſt wogte und 


* 


wie ſehr er ſich Gewalt anthat, um ſeine Er⸗ 
ſchütterung zu verbergen. Ein tiefes Mitleid 
erfaßte den Greis und er begann den Räuber 
weit milder zu beurtheilen, als er es ſelbſt je⸗ 
mals für moͤglich gehalten hätte. 

„ Beichte mir Alles, mein Sohn,“ ſagte er 
in einem Tone, in welchem ſich ſeine Empfindun⸗ 
gen deutlich ausſprachen. „Noch iſt es Zeit zur 
Umkehr, noch kannſt Du auf Gnade vor dem 
Richterſtuhle Gottes hoffen.“ 

„Es iſt zu ſpät,“ klang es aus der Bruft 
des Banditen. „Ich bin verloren für dieſe Welt 
wie — für jene.“ 

Der Biſchof erfaßte feine Hand, fie war 
kalt und feucht. 

H Das biſt Du nicht, wenn Du reuig Deine 
Kniee beugſt und Dich abwendeſt von Deinem 
blutigen Handwerke,“ entgegnete er liebreich. 
„Wie groß auch Deine Schuld ſei, Du wirft 
Vergebung finden,“ 

„Ich habe gemordet, Blut — Menſchenblut 
klebt an meinen Händen.“ 5 

„Du kannſt ſie reinwaſchen mit Deinen 
Thränen.“ 

Der Bandit neigte das Haupt auf die 
Bruſt. Er ſeufzte tief und ſchwer. Der greiſe 
Prieſter hoffte ſchon über alle feine Zweifel ger 
ſiegt zu haben. Um den Sieg zu vollenden, ließ 
er nicht ab, mit Ermahnungen in ihn zu dringen. 
Milde, verlöhnende Troſtesworte ſtrömten von 
ſeinen Lippen und mit der ganzen Kraft feiner 
vollendeten Ueberredungsgabe malte er dem Räu— 
ber eine neue und jhöne Zukunft aus, wenn er 
ſeine Verirrung bereuen und gebeſſert zuruckkeh⸗ 
ren würde zur menſchlichen Geſellichaft. 
ortſezung folgt.) 


Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 


49. Plenarſitzung, Mittwoch 11. Februar. 

Präſident v. Bennigſen eröffnet die Sitzung 
um 10 ½ Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Reg. Commiſſar von 
Brauchitſch. 

Die Eiſenbahn-Commiſſion iſt gewählt und 
hat ſich wie folgt conſtituirt: Dr. Löwe, Vorſ., 
v. Benda, Stellv, Pfafferoth, Schriftführer, Dr. 
Dohrn, Stellv. 

Tagesordnung: 

J. Mündlicher Bericht der Juſtizkommiſſion 
über das Schreiben des Abg. Grafen zu Stol— 
berg⸗Stolberg betreffend die in ſeiner Wohnung 
während ſeiner Abweſenheit abgehaltene Haus⸗ 
ſuchung. 

Die Juſtizkommiſſion hat ſich in Folge des 
Beſchluſſes des Hauſes geſtern Abend mit dem 
Gegenſtande beſchäftigt und ſtellt folgende Ans 
träge: Die K. ‚Staatsregierung aufzufordern: 1. 
ſchleuninſt das gegen das Mitglied des Abgeord⸗ 
netenhauſes, Grafen zu Stolberg ⸗Stolberg bei 
dem Uaterſuchungsamte II. zu Köln eingeleitete 
Strafverfahren für die Dauer der gegenwärtigen 
Sitzungsperiode des Landtages aufzuheben; 2. 
ſchleunigſt die nöthigen Ermittelungen darüber 
zu veranlaſſen, wenn das Mitglied des Abgeord— 
netenhauſes Graf zu Stolberg-Stolberg, auf die 
Beſchuldigung: im Jahre 1873 zu Gimborn als 
Vorſteher u. Leiter eines Kacholikenvereins, 
welcher bezweckt, politiſche Gegenſtände in Ver 
ſammlungen zu erörtern mit dem Mainzer Kar 
tbolikenverein zu gemeinſamen Zwecken in Bere 
bindung getreten zu ſein, — bei dem Unter⸗ 
ſuchungsamte II zu Köln zur Unterſuchung ge— 
zogen worden, und hiervon dem Hauſe Mitthei⸗ 
lung zu machen.“ 8 
Berichterſtatter iſt der Abg. Thilo, welcher 
den Commiſſionsantrag dahin motivirt, daß die 
Commiſſion vor Allem den wichtigſten Theil der 
ihr vorgelegten Frage in Erwägung gezogen 
babe, der ſich auf die Verfaſſungswidrigkeit bei 
Einleitung der Unterſuchung gegen den Grafen 
Stolberg beziehe. Die Kommiſſion mußte hier 
bei auf den Ait. 8 4 der Verf. Urk. näher ein⸗ 
gehen. Sie war hierbei der Anſicht, daß wenn 
conſtatitt werde, daß Graf Stelberg unterm 
27. vergangenen Monats zur Unterſuchung 
gezogen worden, dieſes Verfahren verfaſ⸗ 
ſungswidrig ſein würde. Die Commiſſion wußte 
ſich darin im Einklang mit dem ganzen Haufe, 
da es ſich nicht um das verfaſſungs mäßige Recht 
eines einzelnen Mitgliedes, ſondern um ein Pri⸗ 
vilegium des ganzen Hauſes handelt, daß es ſich 
darum handelt, koaſtitutionelle Rechte aufrecht zu 
erhalten; die Commiſſion ging dann zur Erwä⸗ 
gung der Frage, ob es conftatirt ſei, daß im 
Laufe der gegenwärtigen Sitzung die Unterſuchung 
eingeleitet ift. Der Reg. Commiſſar hod hervor, 
daß der Fall ſehr wohl denkbar ſei, daß, da gegen 
den Mainzer Katholikenverein bereits im vergan⸗ 
genen Jahre eine Unterfuhung geſchwebt habe, 
die Unterſuchung ſiſtirt und erſt durch ein Er⸗ 
kenntniß des Obertribunals wieder aufgenommen 
worden fi. Mit Rückſicht darauf, daß es für 
die Staatsregierung ein ſehr ſchwerer Vorwurf 
ſei, wenn das Haus erkläre, fie habe verfaſſungs⸗ 
widrig gehandelt, dat die Commiſſion beſchloſſen, 
eiſt feſtſtellen zu laſſen, an welchem Tage die 
Unterſuchung eröffnet worden ſei. 
das Haus hierüber Aufſchluß erhalten, ſei der 
eitpunkt gekommen, um die Schritte zu thun, 
ote zur Aufreathattung der Würde des Hauſes 
und zur Wahrung der Verfaſſung erforderlich 
ud. Er empfehle deshalb dem Antrage der 
Commiſſion Statt zu geben. 

Abg. Dr. Wiadthorſt (Meppen) conſtatirt 
zunächſt, daß wenn die Regierung vom Haufe 
Geld verlangt, die ganze Regierungsbank voll 
iſt, heute fige aber nur ein Herr aus der Mitte 
des Hauſes (Herr v. Brauchitſch) am Regierungs- 
tiſche, der aber auch ſchon wieder verſchwunden 
iſt. (Große Heiterkeit) Eine ſolche Thatſache 
muß öffeutlich gerügt werden. Heute handelt 
es ſich um ein Privilegium des Hauſes, das 
unter allen Umſtänden gewahrt werden muß. 
Die Regierung hätte doch jetzt Veranlaſſung 
gehabt, ſich die nöthige Information per Tele⸗ 
graph zu verſchaffen. Wir haben bei anderen 
Veranlaſſungen bereits Gelegenheit gehabt, zu 
ſehen, wie ſchnell man Antworten durch den Te⸗ 
legraphen herbeiführen kann, heute iſt es aber 
nicht für nöhig befunden worden. Das find 
Zuſtände, die recht an die Türkei erinnern (Hei⸗ 
terkeit.) Mit dem Antrage der Commiſſion bin 
ich einyerftanden, weil ich ebenfalls der Anſicht 
bin, daß wir nicht eher Beſchlüſſe faſſen können 
olg bis glaubwürdige Aktenſtücke über die ganze 
Angelegenheit vorliegen. Ich glaube, wenn das 
Haus erklärt, die Verfaſſung iſt verletzt, daß das 
wahrlich kein lex imperfeeta iſt. 

Die Distuſſion wid hierauf geſchloſſen und 
nach einigen weiteren Bemerkungen des Refe- 
renten wird der Antrag der Commiſſion einſtim⸗ 
mig angenommen. 

II. Dritte Berathung des Geſetzentwurfs 
betreffend das Exproprtationsverfahren in den 
durch das Geſetz vom 24 Dezember 1866 mit 
der Preußiſchen Monarchie vereinigten vormals 
baheriſchen Landestheilen. 

Der Geſetzentwurf wird ohne Debatte de» 
finitiv angenommen. 5 

III. Dritte Beratbung des Geſetzentwurfs bes 
treffend die Ausführung des Vorbehalts bezüglich 


der Grafſchaft Stolberg⸗Wernigerode im $ 181. 


der Kreisordnung. 


Der Geſetzentwurf wird nach einigen Ber 


der 


merkungen des Abg. v. Gerlach, ſich gegen 


Erſt wenn 


und des Abg. Dr. 1 der ſich für die in 
der zweiten Berathung gefaßten Beſchlüſſe er⸗ 
Härt, ebenfalls definitiv angenommen. 

IV. Mündlicher Bericht der Geſchäftsord⸗ 
nungskommiſſion über die Frage: ob das Man 
dat des Abg. Dr. Philippi durch die Ernennung 
deſſelben zum Geheimen Ober⸗Juſtizrath als ers 
loſchen anzuſehen iſt. 

Das Haus beſchließt nach dem Antrage der 
Commiſſion, das Mandat des Hrn. Dr. Philippi 
als nicht erloſchen zu erklären. 


u V. Mündlicher Bericht der 1 Abtheilung 
über die Wahl der Abgg. Graf Stolberg u. 
Bender für den 2 Koblenzer Wahlbezirk. Die 
Abtheilung beantragt 1. die Wahlen für gültig 
zu erklären. 2. Die Wahlakten der K. Staats⸗ 
regierung mit dem Eiſuchen zu überreichen, dem 
wahlkommiſſar zu bedeuten, daß die auf ſeinen 
Aatrag durch die Wahlverſammlung vorgenom⸗ 
mene Kaſſation der Wahlen von drei Wahlmän⸗ 
nern mit Unrecht erfolgt ſei. 

Dagegen beantragt Abg. Windthorſt (Bie⸗ 
lefeld) die Sache an die Abtheilung zur ſchrift⸗ 
lichen Berichterſtattung zurückzuweiſen, da ſeiner 
Anſicht nach bei der Wahl verſchiedene Unregel⸗ 
mäßigkeiten vorgekommen ſeien, die nicht genü⸗ 
gende Berückſichtigung gefunden hatten. 

Da die Abſtimmung über dieſen Antrag 
das Reſultat nicht klar erkennen läßt, findet na⸗ 
mentliche Abſtimmung ſtatt, bei welcher derſelbe 
505 188 gegen 135 Stimmen angenommen 
wird. — 

VL Bericht der V. Abtheilung betreffend 
die Wahlen des Gaſtwirth Schmidt und Kreis. 
richter v. Kleinſorgen in den Hohenzollernſchen 
Landen. 

Die gegen dieſe Wahlen eingegangenen 
Proteſte heben hervor, daß u. A. denſelben eine 
leidenſchaftliche Agitation der katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen vorausgegangen, daß namentlich in Ver⸗ 
ſammlungen, durch Druckſchriften und von der 
Kanzel ein Druck auf die katholiſche Bevölke- 
rung zu Gunſten der klerikalen Candidaten aus- 
geübt worden ſei. Die Abtheilung beantragt 
deshalb, die Wahlen zu beanſtanden und Be⸗ 
weis darüber zu erheben, ob die in den Prote⸗ 
ſten behaupteten Wahlbeeinfluſſungen ſtattgefun⸗ 
den haben. 

Abg. Schmidt (Hohenzollern) giebt zu, daß 
Wahlagitationen Seitens der Geiſtlichen ſtattge⸗ 
funden haben, glaubt aber, daß dieſelben ſich in 
den geſetzlichen Schranken bewegt und daher be- 
rechtigt waren. Im Laufe ſeiner Rede räumt er 
ein, daß auch einige Worte von Geiſtlichen ge⸗ 
gen die Liberalen im Wahllokal ſelbſt gefallen 
ſeien, daß ſie aber in einer ſo ſcherzhaften Weiſe 
geſchehen, daß von einer eigentlichen Diskuſſion 
nicht die Rede fein könne. 

Abg. Windtborſt (Bielefeld). Der Herr Vor⸗ 
reöner habe die ungeſetzlichen Wahlbeeinflußungen 
ſelbſt zugeſtanden, es ſei daher die Aufnahme 
ſeines Beweiſes nicht mehr nothwendig und des⸗ 
valb beantrage er die ſofortige Ungültigkeitser⸗ 
klärung der Wahlen. 

Abg. Dr. Witte: Auch ich bin der Ueber⸗ 
zeugung, daß nach der Erklärung des Abg. 
Schmidt die Wahlen nicht bloß zu beanſtanden, 
ſondern ſofort für ungültig zu erklären find. 
Ich bin der Meinung, daß es ſich hier um eine 
Wahlagitation handelt, die mit Hochdruck gear⸗ 
beitet hat, und daß dieſe Wahl lediglich der 
Rache der katholiſchen Geiſtlichkeit zu verdanken 
iſt. Mir will es faſt ſcheinen, als ob mit dem 
gläubigen katholiſchen Volke ein Spiel getrieben 
worden iſt (Pfuil) Auch ich erkenne an, daß 
jede Partei das Recht hat, für ihre Ueberzeu⸗ 
gung mit Wort und Schrift einzutreten; wenn 
man mich aber fragt, ob es ſich mit der Würde 
eines katholiſchen Geiſtlichen vereinbaren läßt, 
iu folder Weiſe für feine Ueberzeugung einzutres 
ten, jo würde ich antworten, daß mir die Sache 
doch ſehr bedenklich fet, ich müſſe es ihm aber 
ſelbſt überlaſſen, inwieweit er dieſes mit ſeiner 
Würde in Uebereinſtimmung biingen könne. 
Wenn die Wahlagitationen indeß ſo weit gehen, 
daß die Geiſtlichen von der Kanzel herab erklä« 
ren, daß das Seelenheil des katholischen Volkes 
auf dem Spiele ſtehe, wenn liberal gewählt 
werde, ſo iſt das ein Mißbrauch der Kanzel, 
der die ſchärfſte Rüge verdient. Da die That⸗ 
ſachen zum größten Theil durch den Abg. 
Schmidt ſelbſt zugeſtanden ſind, ſo glaube ich, 
daß das Haus mit vollem Rechte dem Antrage 
Windthorſt zuſtimmen und die Wahlen ſchon 
heute für ungültig erklären kann. 

Abg. Saarazin bezeichnet den Antrag Windt⸗ 
horſt als unerhört in der parlamentariſchen Ge⸗ 
ſchichte und bittet um Ablehnung deſſelben. — 
Ebenſo erklärt ſich Windthorſt (Meppen) ents 
ſchieden gegen den Antrag und hält dafür, daß 
ein großer Theil der behaupteten Thatſachen ab⸗ 
jolut irrelevant ſeien. Im Uebrigen komme es 
nicht darauf an, was der Abg. Schmidt erklärt, 
ſondern auch juriſtiſche Beweiſe die erſt beigebracht 
werden müßten. 

Abg. Windthorſt (Bielefeld) ſpricht hierauf 
mit Rückſicht darauf, daß es Pflicht des Hauſes 
ſein würde, auch den anderen Abgeordneten aus 
Hohenzollern zu hören, der aber im Hauſe nicht 
anweſend ſei, ſeinen Antrag zurück. — Das 
Haus nimmt hierauf den Antrag der Commiſſion 


auf Beanſtandung der Wahlen faſt einſtimmig an. 


VII. Bericht der 3. Abtheilung über die 
Wahl des Abg. Kallenbach im 4. Wahlbezirk des 
Reg. Bezirks Marienwerder. 

Auf den Antrag der Abtheilung wird die 
Wahl für gültig erklärt. 


VIIl. Bericht der 6. Abtheilung über die 
Wahl der Abgg. Witt und Tempelhoff im zwei⸗ 


tem Poſener Wahlbezirk. Auch dieſe Wahlen 


werden nach kurzer Debatte für gültig erklärt. 

IX. Bericht der 3. Abtheilung über die 
Abgg. Oven und Wehr im 7. Wahlbezirk des 
Reg. Bezirk Marienwerder. 

Auf den Antrag des Abg. Rückert wird 
die Beanſtandung dieſer Wahlen auszeſprochen. 
Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Der Präſident erbittet ſich die Erlaubniß, 
die nächſte Sitzung mit der Tagesordnung ſeloſt 
feſtzuſezen. Das Haus ſtimmt zu. 

Schluß 3 ½ Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 11. Februar. Seitens des Reichs⸗ 
kanzleramis iſt dem Reichstage jetzt der Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes, betreffend die Abänderung 
der Gewerbeordnung (Beſtrafung des Kontrakt⸗ 
bruchs) vorgelegt worden. 

— Der Präſident des Reichstages hat für 
die bevorſtehenden vier Wochen die Abgeordneten 
Regierungs⸗Präſident v. Pullkamer⸗Lyck u. Kreis⸗ 
gerichtsralh Strecker zu Quäſtoren des Reichs⸗ 
tages ernannt. 

— Die Herren auf der Journaliſten⸗Tri⸗ 
büne des Reichstages haben einen Zuwachs er» 
halten, der fie gewiß nicht wenig überraſchen 
wird. Der Herausgeber des „Neuen Soeial— 
Demokrat“ Reichstagsabgeordneter Wilhelm Ha⸗ 
ſenelever, hat heut fur feinen Berichterſtatter, den 
Zimmergeſellen Otto Kapell, einen Platz auf der 
Journaliſtentribüne vom Präſidium erbeten. Da 
Herr Kapell trotz ſeiner vielfach aufgeſtellten 
Candidatur doch kein Mandat erhalten konnte, 
ſo begnügt er ſich alſo jetzt mit einem Platz 
auf der Journaliſten Tribüne, um ſo wenigſtens 
theoretiſch ſich für feine künftigen Funktionen 
heranzubilden. i 

— Der von uns ſchon vor einigen Tagen 
aviſirte Antrag des Abg. Dr. Windthorft wegen 
Schliezung des preußiſchen Landtages iſt nun⸗ 
mehr beim Reichstage eingebracht worden und 
lautet: Den Herrn Reichskanzler aufzufordern, 
dahin zu wirken, daß die Königlich Preußiſche 
Regierung die Berathungen des Landtages der 


Preußiſchen Monarchie für die Dauer der Sitzun⸗ 


gen des deutſchen Reichstags ohne Verzug zum 
Abſchluſſe bringe. 

— Der Redacteur Miarka iſt am 9. d., 
wie die „Schleſ. Volks⸗Zig.“ erfahren haben 
will, auf telegraphiſche Oldre in das Gefäng⸗ 
niß zu Beuthen zurückgekehrt, nachdem von Sei⸗ 
ten des Appellationsgerichts die nachgeſuchte 
Verlängerung des Urlaubes abgeſchlagen worden 
war. 


— Breslau, 18. Februar. Ein Schreiben 


des Fürſtbiſchofs. Bei Gelegenheit der Verhand⸗ 


lung gegen den ungeſetzlich angeſtellten Caplan 
Scholz, welcher trotz der magiſtratualiſchen War⸗ 
nung vom 24. September v. J. wiederholt kilch⸗ 
liche Amtshandlungen verrichtet hat und nunr 
895 e ee worden iſt, verlas 
er genannte Caplan zu ſeiner Rechtferti 

ein Schreiben des Säehicefe, 1 
er aufgefordert wird, ſeine ſeelſorgerlichen Func⸗ 
tionen fortzuſetzen. Das betreffende Schreiben, 
welches auf dieſe Weiſe zur Nichtbeachtung ges 
ſetzicher Verordnungen Anregung gab, lautet wie 


folgt: 
„Breslau, den 27. Septbr. 1873. 
Euer Ehrwürden haben auf die Ihnen 
durch den hieſigen Magiſtrat zugegan ene Weis 
ſung vom 23. d. M., welche Sie Uns unterm 
24 ejd. zur Kenntnißnahme eingereicht, demſel⸗ 
ben zu erklären, daß Sie als Hilfsgeiſtlicher in 
der Pfarrei zu St. Mauriz hier ſelbſt beſtellt u. 
daher kraft des bei Ihrer Weihe zum Prieſter 
gelobten Gehorſams im Gewiſſen ſtreng ver⸗ 
pflichtet ſeien, dort ſo lange ſeelſorgerliche Fune⸗ 
tionen zu verrichten, als Sie Ihr Biſchof nicht 
davon entbindet. Wir erwarten von Ihrer prie⸗ 
ſterlichen Geſinnung, daß Sie Ihrer Pflicht ge⸗ 
mäß handeln und bereit ſein werden, von ihr 
auch der Gewalt gegenüber Zeugniß abzulegen. 
Die beiden Schrififtüde folgen in der An⸗ 


lage zurück. 
Fürſt⸗Biſchof 


einrich. 
An den Caplan 3 
Herrn Scholz, Ehrwürden, hier.“ 
— Am 8. d. iſt zu Nizza an einem Blut- 
kun Herr v. Schönborn, Majoratsherr auf 
ſtrometzko, ſeit 1857 Mitglied des Herrnhauſes 
auf Grund Präſentation des alten und befeſtig⸗ 
ten Grundbeſitzes iu Landſchaftsbezirk Kulm⸗ 
Marienburg geſtorbenz derselbe war am 2. Januar 
826 geboren und eine der Hauplſäulen der 
„chriſtlich-konſervativen Partei.“ 

— Kiel, 11. Februar. Die geſtrige Sturm⸗ 
fluth hat die ganze Oſtküſte von Schleswig⸗Hol⸗ 
Nein heimgeſucht. Die Strandwälle wurden diel⸗ 
fach von den Waſſerfluthen überftiegen und 
größere Landſtrecken vom Waſſer überſchwemmt. 
Die angerichteten Beſchädigungen find nicht 
unerheblich. 

— Köln, 10. Februar. In der Verhand- 
lung, welche heut in Düſſeldorf über die bes 
kannten Vorgänge im Nonnenkloſter zu Neuß 
ſtattgefunden hat, iſt die Vorſteherin deſſelben, 
Dorothea Herbertz, wegen fahrlälſiger Todtung 
zu zwei, und die Johanna Oſſeodorf zu einem 
Defeat tet nt ra worden. Die 

eſfentilchkeit war bei der Verhandl a 
5 handlung ausge 
— Ludwigsburg, 10. Februar. Die Beerdi⸗ 


gung von David Friedrich Strauß hat hier 


heute Nachmittag unter einem zahlreichen Geleite 
von hieſigen, Stuttgarter und Heilbronner Eine 


wohnern ftattgefunden. Profeſſor Reusle, Ober⸗ 


PF 


u a a 


uf welchem vom Schrifiſtellerverein Concordia 
urch den Bürgermeiſter don Ludwigsburg ein 
Ran; niedergelegt wurde. Die Feier am Grabe 
wurde durch den Geſang eines Männerchors 
eröffnet mad g ſchloſſ en. — Kirchliche Ceremonien 
waren dur den letzten Willen des Verſtorbe⸗ 
. nen ausgeſchloſſen. 

—— —— 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 10. Februar. Wie 
das „Jourual officiel!“ meldet, iſt Herrn Richard 
Lindau als deuiſcher Konſul in Marſeile das 
Exequatur eitheut worden. — Am 11. d. Mis. 
findet in ve Bourget die feierliche Einweihung 
des zur Erinnerung an den dortigen blutigen 
Kampf erriwieien Denkmals ſtatt. 

ö In offic dien Kreisen von Verſailles wider⸗ 
legt man die Angabe, daß Italien eine Note an 
Frankreich ge ar dt babe, um gegen die Worte: 
„wenn Preupen Frankreich nochmals ſchlage, ſo 
werde Elſteres der Oberlehnsherr Italiens were 
den', welde die officsöfer Blätter wie „La 
Prefje” dem Könige Victor Emanuel in den 
Mund gelegt haden, zu proteſtiren. 
Großbtitann ien. London, 11. Februar. 
Disraelt hat gestern eine Anſprache an feine 
Wähler in Buckenghamſhire gehalten. Der Führer 
der Konſervaliden hob in derſelben hervor, die 
Waplen hätten den Beweis geliefert, daß wedet 
zwiſchen dem Kapital und der Arbeit, noch zwi» 
ſchen den Eigenthümern und Miethern ein 
feindlicher Gezenſaß beftehe, beſonders erfreulich 
ſei die Erſcheinung: daß auch unter den Arbei- 
tern die konſervative Partei Anhänger habe 
Im Uebrigen enthalte der Ausfall der Wahlen 
eine Rechtſerngung der Reformvill und das Er 
gebniß deijelben lafje hoffen, daß dem Regie 
rungsſyſtem, welches fortwabrend ſich als Geg ⸗ 
ner det bestehenden Juſtitutionen und aller Ius 
tereſſen erwieſen habe, definitiv werde ein Ende 
gemacht werden. 
— 
PVrovinziel les. 
+ Culmſee, 11. Februar. (DO. C.) Zum 
Nachfolger des Pfarres Herrn Abramowski, jegt 
in Neubaus bei Königsberg, iſt Herr Wiebe, 
Hifeprediger in peilsberg beſtimmt. Herr 
Wiebe bat am veıflojjenen Sonntage feine Gaſt⸗ 
predige bier gehalten. Wann derſelbe jeine Stelle 
anttiit, iſt noch unbekannt. 7 
Die zweite Lehrerſtelle der evangel. Schule 
iſt ſeit Negjahr wieder einmal vacant, jo iſt auch 
die dritte Lehrerstelle der katholiſchen Schule ſeit 


. 


lange unbelep!; aber bei der geringen Bejoldung 


dieſer Stelle kann es Niemand Wunder nehmen, 
fie zum öſteren Male unter den Vakanzen zu 
finden. 

Danzig, 11. Februar. 7 Der Oberpräſident v. 
Horn hat ſich in einem Schreibendan den Elbinger 
Magiſtrat ſehr beſtunmt gegen die Theilung unſerer 
Provinz ausgeſprochen. Er ſagt: „Je mehr ich an 
der Ueberzeugung feſt halte, daß die Theilung der 
Provinz Preußen nicht gerechtfertigt und nicht beilſam 
ſein würde, uufomehr bar es mir zur Befriedigung 
gereichen müſſen, daß gegen dieſes Project, welches 
man mit deu Drajorıtätcausfprude ves letzten Proozl.⸗ 
Landtages als beſeiligt erachten durfte, für welches 
irgend ſtichhallige Gründe nach meinem Erachten nicht 
anzuführen find, kräftiger Widerſtand von Seiten 
einer Commune ergeht, welche bei der Frage in be⸗ 
ſonderem Grade irtereſſirt iſt, und deren Stimme 
auch ſonſt nicht unbeachtet bleiben kann.“ Nach dem 
übrigen Wortlaut des Schreibens ſcheint es faſt, als 
wenn der Herr Oberpräfident in den auf die Thei⸗ 
lung gerichteten Beſtrebungen eine Art von Mißtrau⸗ 
eusvotum gegen jeine Verwaltung ſieht. Nichts wäre 
aber unberechtigter, als dieſe Annahme. Alle, die ſich 
bisher öffentlich für die Theilung ausgeſprochen — 
fo auch die Tuorner Petition — haben ſich verpfliwtet 
gefühlt, ausdrücklich die Verdienſte des Hrn. v. Horn 
um die Verwallung der Provinz hervorzuheben. Aber 
freilich müſſen pe ſönl iche Rückſichtsnahmen zurücktre⸗ 
ten, wo ſchwerwiegende ſachliche Gründe in Frage 
kommen f (D. Z.) 

Stolp, 9. Februar. Die hier erforderliche Nach⸗ 
wahl für das Abgeordnetenbaus (an Stelle des Han⸗ 
delsminiſters Dr. Achenbach) iſt auf den 20. d. anbe⸗ 
raumt. Als Candicaten ehen ſich bekanntlich die 
Herren Bürgermeiſter Stöſſel und v. Denzin gegen⸗ 
über. Die ſtattgehabten Wahlmännerwahlen, ſoweit 
dieſelben damals für ungiltig erklärt waren, ſollen 
meiſt zu Gunſten des Letzteren ausgefallen — 1 


Kreis Jnowraclaw, 7. Februar. 

(Drip Corr.) (KreistemmunalKaſſen-Ctat.) 
Der pro 1874 fur die Kieiskommunalaſſe 
aufgeſteute Cial weiſt folgende Poſten nag: 
die laufente Ennahme Ordinarium beträgt an 
direkten Beitragen als Zuſchlag der Einkommen 
uad Klaſſeaſteuer 39,700 Tylr. an Beiträgen 
als Kopiſteuet 2½ Sgr. pro Kopf. 5800 Thlr. 
an Erlös Für uus gefertigte Jagdſcheine 200, 
in Summa 45,700 Tblr. Das Extraordinartum 
die Einmalige Eianahme betragt ausſchlietzlich 
eines Beſtaudes von 44,350 Thlr. aus dem 
Borjahıe (in Kıeıobtigaiıien 14,350, in Pfand⸗ 
brieſen 30,000 Toli.) 11,500 Tolr. und zwar 
an Cbauſſectaspramten und füt zu verkaufende 
Kreisobl'gatolien und Pfandbriefe 10,000 Tolr., 
an Zinsen von dieſen Wee il papieren 1500 Thlr. 
ſo daß ſich die Geſammt Eionahme auf 57.200 
Tbl. begffert. Ausgabezwecken ſind folsende 


1 5 zu beſchaffen. Laufende Ausgaben: 
(Ordinarium) 


udienr athsdirector Binder und Dr. Ruoff, 
ſämmtlich aus Stuttgart, ſprachen am Grabe, 


I. Provinzial⸗Bedürfniſſe (zu Waſſerbau⸗ 
zwecken, zur Tilgung und Verziehung der Pro⸗ 
vinzial⸗Anleihen, ſowie zur Unterhaltung ſämmt⸗ 
licher Provinzial⸗Anſtalten), 21,710 Thlr. 2. 
Kreisſchulden 18,100 Thlr. 3. Kreisfommunal- 
Verwaltung 900 Thlr. 4. Wegebeſſerung und 
Unterhaltung 500 Thlr. (u, a. zur Präm rung 
der Entdecker von Baumfrevlern 100 Thlr.) 5. 
Wohlibaͤtigkeit und Armenpflege — Jabres-Bei⸗ 
trag zum Nationaldank füt Veteranen 50 Thlr. 
6. Oeffentliche Krankenpflege (Zuſchuß zur Un⸗ 
terbaltung des Kreis Krankenhauſes 800 Thlr. 
— Zuſchuß zum Johaniter Krankenhaus zu 


Pakese 20 Thlr. u. ſ. w) 970 Thlr. 7. Po- 


lizeiwerwaltung 920 Thlr. 8 Militair⸗Verwal⸗ 
tung 120 Thlr. 9. Konſervirung hiſtoriſcher 
Baudenkmäler, (dem Komitee für die Erhaltung 
der Scleßcuine in Kruſchwitz) 120. 10. Sou 
weſen 480 Thlr. 11. Unvorhergeſehene Aus» 
gaben und Ausfälle 824. Einmalige Ausgaben: 
[Grundentſccädigung für Eiſenbabn⸗Terrain und 
Kreisſtraßenbau 11,500 Thlr., Summa der Aus⸗ 
gaben 57 200 Thlr. 


Verſchiedene. 


— Baron Meyer von Roihſchild iſt, wie 
telegraphiſch gemeldet, nach längerem Kranken⸗ 
lager im Alter von 55 Jahren in London ger 
ftorben, Er war der jüngſte der vier Söhne von 
Nathan Meyer Rothſchild, dem Gründer des 
Londoner Hauſes Rothſchild. Er wurde am 29 
Juni 1818 geboren und heirathete die älteſte 
Tochter des verſtorbenen Herrn Iſaac Cohen, 
aus welcher Ehe er eine einzige Tochter binter 
läßt. Er repräſentirte den Flecken Hythe in 
mehreren Parlamenten. Die Kunſt- und Sport⸗ 


welt verliert in dem Dahingeſchiedenen einen 
‚ihrer hervorragendſten Gönner. 


‘ 


$Sokales. 


— Codesfall. Einer der reichſten Gutsbeſitzer in 
unſerer Gegend, der Majoratsherr Herr v. Schön⸗ 
born auf Oſtrometzko, Vertreter des alten und be⸗ 
feſtigten Grundbeſitzes im Herrenh auſe, iſt in Nizza 
geſtorben. g 

e Chorner Aredit-Geſellſchaft G. prowe & Comp. 
In der am 9. er. unter Vorſitz des Hrn. E. Lambeck 
abgehaltenen General-Verſammlung wurde der Ge⸗ 
ſchäftsbericht pro 1873 vorgetragen, wonach 2413 
Wechſel im Betrage von 1,925,039 Thlr. 3 Sgr. 
angekauft wurden und noch 414 Wechſel im Betrage 
von 199,514 Thlr. 23 Sgr. 6 Pf. im Beſtande blie⸗ 
ben. Gegen Unterpfand waren 752,368 Thlr. aus⸗ 
geliehen und ſind 719,920 Thlr. zurückgezahlt. An 
Zinſen ſind 28,102 Thlr. 16 Sgr. vereinnahmt und 
im Ganzen netto 13,562 Thlr. verdient. Die Aktio⸗ 
näre erhalten eine Dividende von 105/ pCt. oder 
21 Thlr. 20 Sgr. pro Aktie. — 

Die ſtatutenmäßig ausſcheidenden Mitglieder des 
Aufſichtsraths, die Herren Wendiſch und Gall, wur⸗ 
den einſtimmig wiedergewäblt. 

— Curnverein. Bei der am Freitag den 6. d. M. 
im Schlefinger'ſchen Locale abgehaltenen Generalver⸗ 
ſammlung des Turnvereins wurde, nach Rechnungs⸗ 
legung für das verfloſſene Jahr 1873, in Stelle des 
ausgeſchiedenen Vorſtandsmitgliedes Kube bei einer 
durch Stimmenzerſplitterung nöthig gewordenen 
zweiten engeren Wahl Lehmann als Fechtwart gewäblt. 


Hierauf wurde der Turn⸗Vorſtand als vorläufiges 


Comité für das in Ausſicht genommene Provinzial⸗ 
Turn⸗Feſt eingeſetzt und ihm dabei anheim geſtellt, 
ſich als Beihülfe geeignete Mitglieder aus dem Ver⸗ 
ein zu den Sitzungen und zum Theil ſchon jetzt nöthig 
gewordenen Feſtanordnungen heranzuziehen. — 
Schließlich wurde noch privatim (nicht in der 


Generalverſammlung) beſchloſſen, am Sonntag den 
1. März, an welchem ſich ein Theil der Bromberger 


Turner in unſeren Mauern zum Gauturntag einfin⸗ 
den wird, für active und paſſive Mitglieder (d. h. 
nur für das ſtärkere Geſchlecht!) einen geſelligen und 
fröhlichen Abend im Hildebrand'ſchen Locale zu 
arrangiren. 

— Droſchken-Abonnement. So lange in unſerer 
Stadt nur 7 Droſchken zur Verfügung ſtanden, welche 
ſämmtlich einem Beſitzer gehörten, gewährte derſelbe 
dem Publicum die Bequemlichkeit, daß in ſeinem 
Comtoir Droſchken-Abonnements⸗Billete zu einem 
ermäßigten Preiſe zu haben waren. Es war dies 
für alle diejenigen, welche ſich häufig einer Droſchke 
bedienen mußten, eine weſentliche Erleichterung, noch 
mehr aber für diejenigen, welche in der Lage waren, 
ein ſolches Fuhrwerk einem andern z. B. einem 
Arzte zur Verfügung zu ſtellen. Seit der Vermeb⸗ 
rung der Droſchken und dem Zutritt anderer Eigen⸗ 
teümer derſelben hat natürlich dieſe Annehmlichkeit 
aufgehört, da die Inhaber oder Führer der Wagen 
Nr. 8—19 die von dem erſten Unternehmer ausge⸗ 
ſtellten Marken nicht als für ſie gültig anerkennen 
mochten, und es iſt daher derjenige, welcher eine 
Droſchke zur Benutzung Jemandem zuſenden will, ges 
zwungen, dieſem das Fahrgeld baar zu erſetzen, was 
in vielen Fällen ſeine Incovenienzen hat. Es wäre 
im Intereſſe des Publikums, und auch wohl der 
Droſchkenherren ſelbſt ſehr zu wünſchen, daß ein 
Weg gefunden würde, um ein für alle Wagen dieſer 
Art gleichgeltendes Abonnement einzurichten, den 
Fahrgäſten würde dadurch manche Verdrießlichkeit 
erſpart, und den Wagenbeſitzern würde für die 
Preisermäßigung, obne welche das Abonnement 
zwecklos wäre, durch den väufigeren Gebrauch des 
Fuhrwerks ſicher eine ausreichende Entſchädigung zu 
Theil werden, denn es iſt doch klar, daß Jemand viel 
eber von einer ſchen bezablten Marke Gebrauch 
macht, als ſich eniſchließt das Fahrgeld baar zu 
entrichten. Die Sache ließe ſich, unſeres Exachtens, 
dadurch ſehr leicht ins Werk ſetzen, daß in irgend 
einem Kaufladen die Abonnementsmarken gegen baar 
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Geld zu haben wären, und dort am Schluſſe jeden 
Monats jeder Droſchkeninhaber für die von ihm 
angenommenen Marken das Geld ausgezahlt erbielte, 
Wir ſind überzeugt, das Geſchäft könnte durch eine 
fo che Einrichtung nur lebhafter und dadurch gewinn⸗ 
bringender gemacht werden. 

— Hafen. Wie bekannt ift die Ausführung des 
ſchon über zwanzig Jahr alten Planes zur Anlegung 
eines Hafens bei Thorn von unſerer Kaufmannſa aft 
neuerdings wieder angeregt, gleichzeitig aber ſind auch 
von Bromberg aus Anträge zur Canaliſirung der 
Brahe verbunden mit der Erbauung eines großen 
Sicherbeitshafens an der Brahemündung geſtellt. 
Obwohl die beiden Projecte einander Concurrenz 
machen, widerſprechen fie ſich doch nicht derartig, daß 
fie nicht neben- oder nacheinander aufgenommen und 
ausgeführt werden könnten, wenngleich es nicht wahr⸗ 
ſcheinlich iſt, daß zwei ſo nabe bei einander liegende 
Weichſelhäfen unter den jetzigen Handels- und 
Schiffarths⸗Verbältniſſen ſich rentiren würden. Die 
Höhe des Anlagecapitals, welches jedes der beiden 
Projecte zu feiner Ausführung in Anſpruch nehmen 
würde, wird auf jeden Fall für die Wahl des einen 
oder des andern ein großes Gewicht in die Wag⸗ 
ſchaale werfen und betreffs der Koſten des Bromber⸗ 
ger Planes giebt e ne Verhandlung der dortigen 
Stadtverordneten Auskunft, über welche der Poſener 
Zeitung unter dem 8. Februar folgendes geſchrieben 
wird: „In der letzten Stadtverordneten Sitzung kam 
u. A. auch ein Antrag des Magiſtrats zur Berathung, 
nach welchem die Bewilliguug von 30000 Thlr. aus 
der neuen ſtädtiſchen Anleihe zur Zeichnung von 
Actien für eine Actiengeſellſchaft, welche die Kanaliſi⸗ 
rung der unte en Brahe und die Anlegung eines 
Sicherheitsbafens an der Brabemün dung anſtrebte 
verlangt wurde. Derſelbe gab wieder einmal Anlaß 
zu einer recht lebhaften Debatte. Obbrgmſt. Boie 


ſelbſt bezeichnete dieſe Vorlage als eine hochwichtige 


für die Stadt. Er konnte nicht genugſam die Vor⸗ 
tbeile darlegen, welche der Stadt oder vielmehr dem 
Handel und der Induſtrie derſelben durch Ausfüh⸗ 
rung des Projets zu Gute kommen würden. Für 
die Stadt, jo ſagte er, müſſe etwas geſchehen, nach⸗ 
dem auch die Ausſicht auf eine directe Eiſenbahnver⸗ 
bindung mit Gneſen und Conitz ſich nicht verwirklicht, 
und die Linie Schneidemübl⸗Conitz⸗Dirſchau dem hie⸗ 
ſigen Verkehr Abbruch gethan hätte. Für den An⸗ 
trag ſprachen die meiften Redner, gegen denſelben nur 
zwei, unter dieſen einer, welcher dem ganzen Unter⸗ 
nebmen für Bromberg jeden beſonderen Verkehrsvor⸗ 
theil abſprach. Bei der namentlichen Abſtimmung 
wurde der Antrag mit 17 gegen 10 Stimmen ange⸗ 
nommen. Unter der Bürgerſchaft hat dieſer Beibiuß 
zum größten Theile keine beſondere Befriedi⸗ 
gung hervorgerufen. — Bezüglich des Projects be⸗ 
merle ich Folgendes: Veranſchlagt ift das ganze Un⸗ 
ternehmen auf 850,000 Thlr., davon ſoll der Staat 
a fonds perdu die Hälfte aufbringen, das Uebrige 
durch Actienzeichnungen au gebracht werden. Bis jetzt 
werden wohl von den namhafteſten hierbei betheilig⸗ 
ten Firmen Berlins, Hamburgs und Steitins über 
400,000 Thlr. bereits gezeichnet fein. (222 d. Red.) 
Was nun das Unternehmen ſelbſt betrifft, ſo ſind 
über das Zuſtandekommen deſſelben ſchon ſeit Jahr 
und Tag Unterhandlungen gepflogen worden. Zuerſt 
tauchte vieje Auſicht, nachdem bereits Hr. Bauinſp⸗ 
Garbe 1869 einen vollſtäudigen Plan ausgearbeitet 
hatte, im hieſigen techniſchen Verein auf. Später be⸗ 
ſchäftigte ſich der kaufmänniſche Verein mit derſe e ben 
Ja fie war ſchon fo weit gediehen, daß vor einigen 
Jahren mit den Beſitzern der betr. Ländereien wegen 
Ankauf des Terrains z. Hfn. unterbandl. wurde, ohne daß 
bis jetzt Nennenswertbes geſchehen wäre. Die Re⸗ 
gierung ſchien früher dem ganzen Unternehmen nicht 
günſtig zu ſein, während ſie es jetzt mit anderen 
Augen anſchaut, und es ſteht zu erwarten, daß man 
ſchon in nächſter Zeit mehr von dieſer Angelegenheit 
bören wird. N 

— Alter Balken. Ueber den Balken, welcher mit 
des Jabreszabl 1391 bezeichnet, bei dem Umbau des 
ehemaligen Hotel de Danzig zum Militär⸗Caſino 
gefunden ſein ſoll, iſt uns die berichtigende Mitthei⸗ 
lung zusegangen, daß der Balken nach dem Untheil 
der Sachverſtändigen böchſtens 150 Jahr alt geweſen 
iſt, daß überhaupt Holz in unſerer Gegend wohl ganz 
und immer von Waſſer bedeckt, aber nicht in Ge- 
bäuden, ein Alter von nahe an 600 Jahren erreichen 
kann. Die in dem Balken gefundene Zabl bat alſo 
wohl etwas anderes als das Jahr bezeichnen ſollen, 
vielleicht die Angabe das wievielſte Stück derſelbe 
bei einem Transport oder einer Lieferung von Bau⸗ 
holz, oder der wievielſte auf einem Zimmerplatze 
bearbeitete Balken derſelbe geweſen iſt. 


— Cheater. Die reichen Genüſſe, welche dieſer 
Monat uns auf dem Felde der ſchönen Künſte dar⸗ 
bietet, werden wahrſcheinlich noch einen bo ſchätz⸗ 
baren Zuwachs erhalten, indem zwiſchen Hrn. Dir. 
Ungnad und dem dramatiſchen Künſtlerraar Bethge 
Umerhandlungen angeknüpft find, welche, wie wir 
beſtimmt hoffen dürfen, beide, den Schweriner 
Hofſchauſpieler Hrn. Bethge und feine Gattin zu 
einem Gaſtſpiele auf 6 bis 8 Abende bierher führen 
werden. Erfüllt ſich dieſe Erwartung, ſo würden 
auf unſerm Theater Dramen zur Aufführung ge⸗ 
langen, die zwar jeder Gebildete aus der Lectüre 


kennt, die aber doch nur wenige dargeſtellt geſeben 
baben wie z. B. Iphigenie von Göthe, die Abnfrau 


von Grillparzer und ähnliche Dichtungen. Wir 
werden in den nächſten Tagen im Stande ſein, den 
Freunden claſſiſcher Dichtungen und Darſtellungen 
über das Auftreten der hier bereits wohlbekannten 
und hochgeſchätzten Künſtler beſtimmt Mittheilung zu 
machen. N ; 

— Lotterie, am 11. Februar. Bei der fortgeſetz⸗ 
ten Ziehung der 2. Klaſſe 149. Königl. preußiſcher 
Klaſſen⸗Lotterie fielen 2 Gewinne zu 4000 Thlr. 
auf Nr. 50,169 und 66,468; fiel 1 Gewinn zu 2000 
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Thlr. auf Nr. 11,005; 1 Gewinn zu 600 Thlr. auf 
Nr. 65,410; fielen 4 Gewinne zu 200 Tolr. auf 
Nr. 40,100, 64,078, 68,268 und 88,904 und 2 Ge⸗ 
winne zu 100 Thlr. auf Nr. 73,878 und 77,261. 
2 ̃ ˙ — — — —— —— —— - 


Getreide-Marnt. 


Thorn, den 12. Februar (Georg Sechs. 

Bei guter Zufubr Preiſe unverändert. 
Weizen bunt 124—130 pd. 75-78 Thlr., bo 

bunt 128 bis 33 Pfd. 81—83 Thlr., per 2000 P ; 
Roggen 60 62 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen 46 52 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte 58-63 Tolx. per 2000 ufd. 
Hafer 28-31 Thlr. pro 1250 II. 
Spiritus loco 100 Liter pro 100 % 21 thlr. 
Rübkuchen 2¾—3 Thlr. pro 100 Pfd. 


Telegraphischer Börsenbericht. 


Berlin, den 12. Februar 1874. $ 
Fonds schwach. 2 
Russ. Banknoten „„ „ 
Warschau 8 Tage. . 92% 
Poln. Pfandbr. 5% üs . 80 
Poln. Liquidationsbriefe . . 69 
Westpreuss. do 4% n 99 94 
Wesiprs do. 4½% S 102 
Posen. do. neue 4% ũ ä . 2... Ba 
Oestr. Banknoten . 89 ¼ 
Disconto Command. Ant. 163% 
Weizen. 
P nn en 86% 
Wi- August, 4° 2° „0 
Roggen: 5 
loco ? „* * . * . > * . ” 0 63¼ 
April-M i . „ 90 BE 
Mai-Juni . . e eee EEE ee DE 62 7 
Juni-Juli “ 8 * . . * * * . 61% 
Rüböl: i 
Februar r nme 
April 23.0 TOR 
[ Septbr.-October . . 2 2. 21% 
Spiritus: 
10%j,/fĩỹüĩꝗ40094à0h%u%p 1 ae NETTER: 
April- Ma 2220 
Aug.-Septbr. . . .23—16 


Preuss. Bank- Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 5%. 


N 7 
Fonds- und Producten-Vörſen. 
Berlin, den 11. Febtuar. 


Gold p. p. Friedrichsd'or 20 St. 113% bi. © 
Imperials (halbe) pr. Stück — — — 
Oeſterr. Silbergulden 94½ G. 

do. do. ½ Stück! 93 ½ bez. 
Fremde Banknoten 99 bz. * 
Fremde Bankuoten (in Leipzig einlösbare) 999% bz 
Raſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 93½ bz. 

Der heutige Getreidemarkt verlief träge, be⸗ 
wahrte aber eine feſte Stimmung. 

Weizen loco, mäßig am Markt, war kaum beſſer 
zu laſſen, und ebenſo haben auch die Terminpreife 
ſich nur gut behauptet. — Gek. 1000 Ctr. 

Von Roggen loco waren die Anerbietungen 
ſchwach — demgegenüber vereinzelt etwas höhere 
Gebote eingelegt wurden. Die Terminpreiſe zeigten 
Neigung zum Höhergehen, blieben aber in ſchwerfälli⸗ 
ger Bewegung. 2 

Hafer loco, reichlich angetragen, brachte kaum 
die ungefähr geſtrigen Preiſe, . während Lieferung 
neuerdings etwas höber bezahlt werden mußte. — 
Rüböl blieb ohne beſondere Aenderung im Werthe. 
Gek. 400 Ctr. — Für Spiritus beftand anfänglich 
nur wenig Frage, aber andererſeits blieb auch das 
Angebot knapp, und ſchließlich war jene ſtark genug, 
um eine abermalige Beſſerung der Preiſe herbeizu⸗ 
führen. 

Weizen loco 72—91 Thlr. pro 1000 Kilo nach 


Qual. bezahlt. 2 
Rongen loco 59—69 Thlr. pro 1000 Kilo nach 

Qualitat gefordert. 3 
Gerſte loco 52—73 Thaler pro 1000 Kilo na 

Qualuat gefordert. , 


Harer loco 50—60 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Oualnat gefordert. . 

Erbſen, Kochwaare 59—66 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gram a, Futterwaare 53 - 58 Thlr. 

Müböl loco 19 ther. ohne Faß bez. 

Lemöl loco 23 thlr. bez. Ä 

Petroleum loco 10/4 thlr bez. 0 


Spiruus loco ohne Faß per 10,000 pCt. 22 
thlr. — ſgr. bez. 


— — — — — 
Wiettorologiſche Beobuch taugen. 
Telegrapbiſche Berichte. 
i Duloul |. hripı. Wind⸗ Hinis.⸗ 
Ne | v. | Nick (Stärke Auſicht. 
Au 11 Februar. 


8 Haparanda 


„ Petersburg 333,2 — 7,0 SW. 2 ſ. bewölkt 

„ Vovkuu 330,6 15,6 SW. 4 deckt 

„ Wemel 330,8 0,2 NW. 2 bed. Rg. 

7 Königsberg 337,4 —0,8 NW. 1 „Sch. 

6 Putbus 339,8 0, NW. 4 bezogen 

„Stettin 342,0 6,2 Wi W. 2 heiter 

„Verein 343,1 —5, NW. 2 bedeckt 

„ Bojen 338,2 —6,4 WSW. 2 beiter 

„Breslau 337,8 —5, W. 2 wolkig 

8 Bruüſſel 345,2 —5,6 O. 1 ſchön 

6 Köln 343.3 8,3 SSO. 1 heiler 

8 Everbourg - 340,5 4 OSO. 3 dedeckt 

„Havre 342, 202 SS) 4 müde 

Station Thorn. FE 

Barom. 0 Ols.⸗ 

dir Febr. ne Tom. Wind An. 

2 Uhr Nm. 338,49 — 1,8 WZ dd. 3,8 

iv Uhr Ab. 338,20 — 1,0 Ws tr. 

12. Febr. 

6 Uor M. 338,98 — 1 Wz tr. 


Waſſerſtand den 12. Februar 1 Fuß — Zoll. AA 


IE 
* 
1 
* 
5 


, 
A 
h 


u 


— 8 
Pr 2 
a En 


— 


oe 
- 


J3uſerate. 
eute früh wurden wir durch die 
Geburt eines munteren Knaben er⸗ 


freut. 5 
Culmſee, den 12. Februar 1874. 
Nathan Hirschfeld und Frau. 


1. Die Station Altmunſterol trans. 
wird vom 10. Februar er. ab als Ber: 
bandſtation in den Nord⸗Weſtdeutſch⸗ 
Elſaß⸗Lothringiſchen Eiſenbahn⸗Verband 


—— 


aufgenommen. 

2. Vom 1. Februar cr. ab ſind für 
den Verkehr mit der Station Thorn im 
Nord» Weitveutich- Eliaß Lothringiſchen 
Verbande neue ermäßigte Fradıt- 
ſätze in Kraft getreten. 

Exemplare der dieſerhalb erlaſſenen 
Tarifnachträge ſind von den Verband⸗ 
ſtationen käuflich zu beziehen. 

Bromberg, den 6 Februar 1874. 

Königliche Direktion der 

Oſtbahn. 

Laut $ 9 des Reglements für die 
Wahl der Repräſentanten und der Vor: 
ſteher der Synagogengemeinde machen 
wir hiermit bekannt, daß die Herren 

A. Gieldzinski, A. Henius, H 

Loewenberg, W. Sultan, E 
Lippmann u Bernhard Cohn 
als Repräſentanten auf 6 Jahre unt 
die Herren 

D. Sternberg, W. Landeker, 

Louis Hirsch und Aron 8 Cohn 
als Stellvertreter auf 3 Jahre g: wäblı 
und von der Königl. Regierung be 
ftätiat worden find. 

Der Vorſtand der Synagogen Gemeinde 
Vorzügliches Faß Bier 
aus der Brauerei Schoen- 
busch empfiehlt 
A. Mazurkiewieez. 
Ein Flügel 


verkaufen Bäckerſtr. Nr 280. 


Jacob Ravene Soehne, 


‚Stralauerstrasse 28 29, 
BERLIN. 


® 
- Ban->trtikel 
Thür⸗ und Fenſter⸗Beſchläge in allen Arten, 
Camine und Camin⸗Einſätze, 
| eifırne Oefen, . 
luftdichte und gewöhnliche Ofenthüren, 
transportabte Rochmaſchinen, 
Alle zu Heerd-Anlagen erforderlichen Theile, 
und dealrich n. 


Eiferne Pumpen u. abeſſiniſche Röhrbrunnen, 
gußeiſerne . Tuſtg itter etc. 
guß und ſchmiedeeiſ ene 
Dach⸗ und Stallfenſter, 
Garten-, Balcon⸗ und Grab:Gitter, 


Cartenmöbel 
in Guss- und Schmiede-Eisen, 


Grab- Monumente und Kreuze, 
nach Zeichnungen oder nach unſeren Alodellen. 


Bau-Winden und Flaſchenzüge. 


Slall⸗Einrichlungen 


übernehmen wir auf Verlangen und liefern auch einzeln alle hierzu 
el forderlichen Theile, als: 


rippen, Rauſen, 

Stand- und Boxwände, 
Latir-Säulen, eiſerne KArippentiſche, 
eiſerne verdeckte Stall⸗ (Jauchen-) Rinnen, 
Sammelkaſten, 

Geſchirr⸗, Sattel⸗ und Zaum Halter 


ꝛc. ꝛc. 
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Sonnabend, den 21. d. Mts. im 
Artushofe 
Maskenball. 
Die Liſte beſinbet ſich im Umlauf, 
auch find Billets bei Hrn. F. Gerbis 

zu haben. 
Der Vorſtand. 
Vorleſungen 
zum Beſten des Vereins zur Unter⸗ 
N ſtützung durch Fun 
am Sonntag, den 15. d. Ns 
Abends 7 Uhr 
in der Aula der Bürgerſchule. 
Herr Director A. Prowe über 
„Göthes Wanderjaähre.“ 
Familienbillets für 4 Perſonen 1 
Thlr., Partou' billets zu 4 Vorleſungen 
1 Thlr.; Einzelbiuets 10 Sar. — 
Schüle billets 5 Sgr. find zu haben in 
ven Handlungen der Herren Just. 
Wallis, E F. Schwartz und C. 
Reiche. 
Der Vorſtand. 

Zur Gar nit ung von 
Maskenanzügen 
empfiehlt Band, Spitzen. Gimpen, Flit; 

ura in Silber und Gold 
u... Hirschfeld 
Jungen Hausfrauen, 
Kochfrauen, ſowie überbaupt allen bitr- 
gerlichen Haushaltungen empfi hlt die 
Buchhand ung den Ernst Lambeck: 
Das praktifhe 
Thorner Rochbuch. 
Ein zuperläſſiger Wegweiſer zur billi⸗ 
len und ſchmackhaften Zubereitung aller 
in der Haus wirthſchaft vorkommenden 
Speiſen, ale: Suppen, Gemüſe, Bra— 
ten, Getränke, einzumachende Früchte, 
„Bäckereien ꝛe c von 
Caroline Schmidt, 
prakliſche Köchin. 
Pe is 10 Sgr. 
Ein Flügel zu vermieten Aliſtädt. 
Markt 296. 
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Kaufmännifcher Verein. 
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Bekanntmachung. 

In dem an der ſüdöſtlichen Ecke des 
hieſigen Rathhauſes ſtehenden vierecki⸗ 
gen Thurme ſoll in dem 35,5 m. über 
dem Straßenpflafter, 20,4 m. über der 
Dachbalkenlage, bis zu welcher die Ge 
wichte hinabgeführt werden können und 
12,6 m. über der Dachfirſt liegenden 
Stockwerke eine neue Uhr angebracht 
werden. 

Der für dieſelbe beſtimmte Raum 
ift 5,18 m. lang, 4,87 m, breit, 4,55 
m. im Lichten hoch, wird aber durch 
die darin liegenden, zu den darüber be⸗ 
fiadlichen Stockwerken des Thurmes 
führenden Treppen auf das Maaß von 
4,1 m. Länge und 2,83 m. Breite ein⸗ 
geſchränkt und iſt von 1,26 m. reſp 
1,41 m. ftarfen Mauern umgeben. 

An allen 4 Ecken dieſes Geſchoſſes 
befinden ſich c. 0,24 m. vor die Mau⸗ 
erfläche tretende Vorſprünge in der Form 
eines halben regelmäßigen Achteckes, 
velche in den darüber liegenden Stock⸗— 


werken Eckthürme von derſelben Form 


mit einem äußern Durchmeſſer von 2,12 
m. tragen. 

Zwiſchen dieſen 4 Eckthürmchen lie⸗ 
gen 4 Zifferblätter der Thurmuhr, 
welche 3,92 m. im Quadrat groß ſind. 

Die Uhr ſoll ein Gangwerk mit 
Stunden und Minutenzeiger und 2 
Schlagwerke für Ganze und Viertel- 
ſtunden erhalten und liegen die Glocken 
von e. 14 und 27 Centner Schwere 
bei 0,4 m. und 1,26 m. Durchmeſſer 
c. 9,42 m. über dem Orte der Aufftel- 
lung seitwärts von dem für die Uhr 
veſtimmten Platze. N 

Der Bau und die Aufſtellung der 
Uhr jol einem dazu qualificirten Be. 
werber übertragen werden und find Of⸗ 
ferten unter Beifügung einer Zeichnung, 
einer möglicht Ipeciellen Beſchreibung 
und eines Koſtenanſchlages mit Angabe 
der Zeit, bis zu welcher die Aufſtellung 
der Uhr vollendet fein und bis zu wel- 
ber Garantie geleiſtet wird bis zum 1. 
April er. a. einzureichen. 

Thorn. den 10. Februar 1874. 


Der Wagiſtrat. 


Da ſchon vielſeitige Verwechſelun, 


zwiſchen Unterzeichnetem und dem Sohne] 


des Böttchermſtr. Herrn Lange (eben⸗ 
falls Uhrmacher) vorgekommen find, er- 
laube mir ein Hochgeehrtes Publikum 
bierauf aufmerkſam zu machen. Ich bitte 
mich mit recht zahlreichen Aufträgen be⸗ 
ehren zu wollen, wobei ich mich jederzeit 
der prompteſten Ausführung und mög⸗ 
lichſten Billigkeit befleißigen werde 
Achtungsvoll 
M. Lange. 
Brückenstr. 12. 


6 Meine Wohnung iſt jetz. 
Bäckerſtr. 264. 
Johanna Rückert, Friſeuſe. 


E Friſche Seudung von Kie- 


ler Sprotten, Bucklingen u. 
Nalives-Auſtern empfiehlt 
. A. Mazurkiewiez. 
Ein Pianino e 
ſucht 
J. Müller, Gulmerfr, Nr. 335 


Schönbuſchet Fafbier 


vorzügl. Gebräu, bei 
A. Mazurkiewiez. 


Eine gute 

Matzenmaſehine 
mi Zubeböc ist zu deikaufen Bromberg, 
Wollmarkt Nr. 10, bei 

H. Mayer. 

Ein Paar noch gut erhaltene 
Schlitienſchellen find billig zu haben 
bei J. Schlesinger. 


Préférence-Bogen, 


das Buchö Sgr. bei Ernst Lanibeck. 


Ein praktiſcher erfahrener Ziegelei⸗ 
techniker wünſcht ſich bei der Ver⸗ 
arözerung einer Ziegelei mit einigem 
Kapital zu betheiligen event. eine in 
zutem Betriebe befindliche Ziegelei 
zu pachten. Gefl. Offerten erbeten 
an Herrn Particulier Rehaag gi: 
nigsbergOſt.⸗Pr. Tragheim. Pulverſtr. 27. 

Ein, auch zwei 


Lehrlinge 


verlangt 


mit und ohne Betten und 
Beköſtigung bei Mirowski, 
Kanter, Jehaanſsſttaße 99. 


er irgend welche Werthpapiere, insbesondere Loose Pertz oder 


ſowie mehrerer gelehrten Geſellſchaften wirklichem Mitgliede. 


| Oräfl, von Nostitz ſche 
Baumschulen-Verwaltun 


in Zobten | 


Kreis Löwenberg in Schleſ. 
empfiehlt Obſtbäume in ca. 200 der edelſten Sorten, Beerenobſt, Roſen, 
niedrig und hochſtämmig veredelte, | 
Gehölze, Stauden ꝛc. 
Cataloge auf franco Anfrage, franco und gratis. 


; Herabgeſetzler Preis. ee 
Früher 3 Thlr., jetzt 1 Thlr. 15 Sgr. 


Vollſtändiges Handbuch der höheren 


Pelileidungskunſt 
Civil, Militär und Livree. 


Nach den Anforderungen des neueſten Standpunktes der mathematiſchen 
Zuſchneidekunſt, ſowie der verſchiedenen Geſchmacks richtungen in der modernen 
Kleidung zum Selbſtunterrichte bearbeitet von 

H. Klemm jun. ö 
Director der Europätihen Moden⸗Akademie, 


Neunundzwanzigſte ſorgfältig revidirte Auflage 
mit Centimeter⸗Reduktionsſchem und 23 großen planotypiſch ausgeführten 
Tafeln mit gegen 1200 einzelnen Figuren, umfaſſend alle Arten der männlichen 
Bekleidung, auch Militär⸗ und Cioil Uniformen, die Berg- und Jagdcoſtüme, 
Kinderanzüge und Herren-Wäſche, die Livreen aller Gattungen, die verſchledenen 

Prleſterkleidungen ze. ꝛc. in ganz neuer Aufſtellung. 
Vorräthig in der Buchhandlung von Ernst Lambeck 
zum Preiſe von 1 Thlr. 15 Sgr. 


J. Gottwald & C0. 
in Jogolin, 
Kalkbrennerei-Geſchäft, 


offerirt Gogoliner Maurer- und Dünger⸗Kalk 
zu billigſten Preiſen. 


N 


Zauber- Tine 
Zauber-Tintenfass. 
In Frankreich ist die Erfindung eines unerschöpflichen Tintenfasses 
gemacht worden, und hat diese Erfindung in kurzer Zeit sich nicht nur 
die Bewunderung, sondern auch den Dank der ganzen schreibenden Welt 
erworben. Dadurch, dass die berühmte Buchhandlungs-Firma Hachette 
& Comp. in Paris den Vertrieb dieses Tintenfasses übernommen hat, ist 
der Erfindung von vorn herein das grösste Vertrauen zugewendet worden, 


weil man sich sagte, dass eine Firma von der Weltbedeutung wie Hachette 
ihren Namen unmöglich einem Schwindel vorsetzen würde. Das 


8 Tintenfass 
(Encrier magique inepuisable) 
ist ein unerschöpflicher Tintenerzeuger für die Bedürfnisse 


eines jeden Tages auf mehr als 100 Jahre. 

Dieser kleine Apparat enthält ein chemisches Product, das in der 
Industrie unbekannt ist. . 

Diese Mischung, welche äusserst reich an Farbstoff ist, löst sich in 
kaltem Wasser auf; aber eine eigene Vorrichtung im Apparat lässt nur 
soviel von der Substanz auflösen, um das zur Verwendung kommende 
Lee zn süttigen, und verhindert die Verwandlung der Masse in dicken 

rei. 

Die Substanz verhält sich wie ein auflösbares Salz. Nachdem die 
Auflösung den nöthigen Grad der Dicke erreicht hat (was durch den Appa- 
rat selbst geregelt wird), bleibt sie stabil ohne Niederschlag, und die 80 
entstandene gleich-dünne Flüssigket bildet eine extrafeine Tinte, welche 
mit den besten neueren Tintensorten wetteifern kann. 

Zur Herstellung verschiedener Tintensorten kommen verschiedene 
Apparaie zur Verwendung, und zwar: 

1. Specielle Apparate zur Herstellung von Tinten von verschiedenen 


Farben, als blau, grün, violett, gelb, roth u. s. w. 


2. Specielle Apparate zur Herstellung schwarzer Kanzleitinte. 

Die Tinten aller Farben sind unveränderlich und halten sich wie die 
gewöhnliche Tinte. 

Die Kanzleitinte ist ätzend, fix und wird tief schwarz, wenn sie einige 
Tage der Luft ausgesetzt wird. Diese Tinte setzt keinen Rost an der 
Feder an, bleibt unveränderlich und ist unzerstörbar; sie widersteht den 
schärfsten Säuren, dem Chlor, der Sauerkleesäure und anderen Reagenzen, 
denen keine aller bis jetzt bekannten Tintensorton widerstehen kann, Diese 
Tinte ist daher höchst werthvoll für Ausfertigung von Documenten. 

Eine specielle Gebrauchsanweisung ist jedem Stücke beigegeben. 

Der Preis dieses Tintenfasses ist Thlr. 1. 2½ Sgr. 

Es ist dasselbe von mir geprüft und als ganz vortrefflich erfunden 
worden. 

Der Apparat kann bei mir in Augenschein 
führe ich Bestellungen auf denselben aus. 


Ernst Lambeck. 
| Scherz 


genommen werden, und 
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Jahren bewährtes Mittel zum 
Färben reſp. Dunkeln der Haare, 
iſt zu haben in Berlin bei J. F. 


Dep. 2 Thlr. baar, ſowie diverfe wirk⸗ 
lich originelle Jux⸗Artikel, nur für 
Herren. 


will, dem sei als zuverlässigster Rathgeber und Verloosungs-Nachweiser empfohlen: „Der Kapita- 
list“, wöchentlich mindestens 1 Bogen grösst Folio — pro Quartal nur ½ Thaler. Für diesen beispiellos billigen 
Preis giebt der „Kapitalist“ Aufklärung und Belehrung über alle Geldangelegenheiten und die Ver- 


loosungen aller Werthpapiere, deren Kenntnissnahme vor Verlusten schützt. — Die Nummern 1-3 liefert auf Schwarzlose Söhne, Dart: Emil Sti 
Verlangen jode Buchhandlung zur Einsicht ins Haus. Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen und Postämter an. — Annoncen grafenſtr. 30 und Köönigſtr. 61. Lecce 
finden durch den „Kapitalist“ wirksamste Verbreitung. f . 6 = Kriebethal bei Waldheim in Sachſen. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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